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Kultur - Interkulturalität 



Differenz - Austausch

• Der Begriff Interkulturalität bezeichnet eine 
Beziehung zwischen zwei oder mehr Kulturen. 
Unterstellt wird einerseits Differenz, Unterstellt wird einerseits Differenz, 
andererseits die Möglichkeit des Austausches.



Forschung?

• Kulturen sind nicht ein abgeschlossenes 
Ganzes und in sich nicht homogen. 

• Kulturen sind auch nicht so stark voneinander 
getrennt, dass ein Austausch – und Forschung getrennt, dass ein Austausch – und Forschung 
zwischen Kulturen - unmöglich wäre. 



Forschung?



Offenheit – Interkulturelle Kompetenz

• Zwischen Individuen verschiedener kultureller und 
sprachlicher Herkunft sind Sprachbarrieren und 
Deutungsprobleme die naheliegenden Barrieren für Deutungsprobleme die naheliegenden Barrieren für 
eine interkulturelle Kommunikation.

• Unvertrautheit mit kultureller und sprachlicher 
Differenz, fehlendes Wissen oder tiefliegende Ängste 
vor dem ‚Fremden‘ beeinträchtigen im Weiteren 
diese Bereitschaft.



Ethnozentrismus

• Die an einer kulturellen Überschneidungssituation 
beteiligten Interaktionspartner stehen in ihrem 
Handeln und Verstehen oft unter dem Einfluss des 
eigenen Ethnozentrismus, einer allein auf die eigene 
Kultur bezogenen Weltsicht. Kultur bezogenen Weltsicht. 

• Dies kann dazu führen, dass der oben genannte 
prozesshafte Vorgang belastet und gestört wird, 
wenn in der Kommunikation bspw. Stereotype eine 
Rolle spielen, Abwertungen des Gegenübers oder 
rassistisch motivierte Ausgrenzungen stattfinden. 



Ethnozentrismus



Toleranz

• Interkulturalität ist eng verbunden mit 
generellen Fragen, wie der Akzeptanz und 
Toleranz des Anderen. 

• Interkulturelle Kommunikation ist abhängig 
von der Bereitschaft der von der Bereitschaft der 
aufeinandertreffenden Individuen, sich 
miteinander auszutauschen. 

• Die Beteiligten sind allerdings nicht 
unabhängig von dem Kontext, in dem die 
Kommunikation stattfinden soll. 



Interkulturalität 

Anerkennung 
Toleranz

Austausch 
Beziehung

Differenz 



??



Komplexität 

• Interkulturelle Vorgänge setzen sich nicht nur 
aus zwei dualen Perspektiven zusammen, den 
fremden Blicken von zwei einander fremden 
Individuen auf den jeweils anderen

• …. vielmehr handelt es sich um die • …. vielmehr handelt es sich um die 
prozesshafte Beziehung zwischen 
unterschiedlichen, sich überschneidenden 
kulturellen Kräften, in der immer auch 
gegenseitige Beeinflussung, Abhängigkeit und 
Vernetztheit existieren

(Nadig, 2000)



Interkulturelle Forschung
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